Bros. Schreiben / 


Den Wohl ⸗Ehrenveſten / Nahmhafften und 
Wohlweiſen 


Hu. Johann 
Mohl⸗meritirten Benfiger des Vorſtaͤdtiſchen 
Berichts / | 
wie auch Vornehmen Kauff⸗ und MWandels⸗Mann 
der beruͤhmten Stadt Thorn / 
Vnd dann auch Deſſen 


Viel⸗Yhr⸗ und Zugend reiche Hhe⸗ Diebſte / 
| 
| 


als fie beyde 
den ſchmertzlichen Mbſcheid von der Melt 


2 hr HBöchft geliebten Sohnes 
SODRSSBZER, 


welcher 
Den 14. Septembr. des 169 zſten Jahres 
zur Erden beſlaͤtiget worden / 
ſehr betraurten und beklagten / 
auffrichten 


wollen und ſollen 


Innen Benandte. 


| T HORN / 
| | Gedruckt bey Johann ⸗ Balchafar Breßlern. 


N #8 
N 5. Johannes! 
O liebſter Bruder! ö 
Welch ein harter e e der Betruͤbnte 
45 1 e e 
Unſers Hochgeehrten Herrn ; 
getroffen und hefftig erſchrecket! 


als. | 
Dich / Sein wertgesSähnelein/ in annoch blühenden Jahren / 


der unbarmhertzige Todt 
1 hinweg geriſſen. 
O der ſchmertzlichen / ja Kt woche Wunden! 
welche 
dieſer dein fruͤhzeitiger rg von der Welt 
dem Hertzen. 
der Hochgeehrten Frauen Mutter 
verurſachet hat. 5 
Ach! Es iſt warlich unausſprechlich / 
wie die Thraͤnen 
Uns deinen Bruͤdern / und der liebſten Schweſter / 
aus den Augen 
n 
mildiglich fligfen. | 
Indem aber dein entſeelter Leichnam 
zum ſanfften Schlaf, K immerlein 
aanitzo gebracht wird; 
Ruff ich dis zu Hertz inniglich: 
Ruhe wohl Nuhe wohl! 
Liebſter Bruder! 5 
Petrus Zöller. 


Merge Zutat 
Ochgeehrte / Hochbetruͤbte Eltern! 
Da die Zeit der Wein⸗Erndte herangekommen / 
hat der e Weingartner 
Ott der Vater 


Meinen liebſten Bruder 
f Euren wertheſten Sohn / 
„welcher a 
Chriſti des Himmliſchen Wer iſtocks / 
{ füffefte Weintraubs war / ; 
aus Eurem Ehe & irten 
in den Himmliſchen Weinberg 
Oder frolichen Seellgkeit! 
O der Seeligen Froligkeit! 
Solch e — SHTTES 
Eurx Hoͤchſt· hetrüͤbte Hertzen 
en dieſend groſſem Trauer ⸗ Fall! 


Heinrich Zoller, 


| 


| 
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Mohl / Ehren beſter / Nahmßaffter und 
Moplweifer Herr! 


G bat Ihn / wie auch Deſſen Viel Ehr und 
BAM I Tugendsreiche Ehe⸗Genoſſen / nach dem unerforfihlie 
deen Rath und Willen des Höchsten / alfo getroffen: 
daß wie dort Jonas an feiner Kürbis⸗Huͤtten, fo auch 
Sie an Ihrer Ehe: Frucht nur eine kurtze Zeit Freude 
und Ergetzung genoſſen. Sie hoffeten zwar / Gott 
das Gnaden⸗ reiche Lachen / welches Er Ihnen in dieſem lieben Ehe⸗ 
Siara angerichtet / nicht ſo leicht in eine Weh⸗Klage verwandeln: 
Aber ie haben leider! erfahren / daß dieſe ſchoͤne Luſt und Liebligkeit / 
gleich wie des Jon e Kuͤrbis / in einem fluͤchtigen Nu / und Pfeil⸗geſchwin⸗ 
den Augenblick vergangen. Was iſts denn Wunder / daß Ihre Augen 
Tbraͤnen qvellen / und Ihr Hertz / wie zerſchmoltzen Wachs / worden iſt⸗ 
Kinder / wie ſie von Hertzen kommen / alſo gehen fie wieder zu Hertzen. 
Haben doch die tapfferſten Gemüͤhter in dieſem Fall ſich nicht uͤberwal⸗ 
tigen koͤnnen. Der Griechiſche Fuͤrſt Peyyales hatte niemahls über der 
Seintgen Abſterben ſich traurig geber det: Da aber ſem letzter Sohn 
drauff gieng / ſatzte er dem Verſtorbenen einen Krantz auff / und ſieng oͤf⸗ 
fentlich an zu weten; Scaliger hatte viel Troſt⸗Schrifften ausgefertiget: 
jedoch / da er mit denenſelben bey Abſterben feines Sohnes / die Thraͤnen 
abzuwiſchen erinnert wurde / ſagte er: inte me Patrem agere: Laſt michy 
als emen Vater erzeigen. Ach Hochbetruͤbte! Ihre Thränen-flüffende 
Augen ſind gnugſame Zeugen des innerlichen Traͤurens / welches ich viel 
mehr dem Irzancsı zur Nachfolge / mit dem Vorhange des Stillſchwei⸗ 
gens verdecken / als berühren wil. Es bleibet doch wol dabey / daß man 
ein Trauer⸗Hertz mit dieſen auff eine ſchwartze Taffel geſetzten dreyen 
Worten: Non poteſt ping: Unmüͤglich ts zu mahlen: zum beſten vor⸗ 
ſtellet. Denn iſt das Hertzeleld groſſer / als daß es mie Ihren Thraͤnen 
gnugſam kan beweinet werden » wie ſoltens meine A orte zur Gnuͤge bes 
ſchreiben konnen? Doch wäre unbillig / daß Ste mit Jona hierüber zuͤr⸗ 
ven / oder Ihnen gar aus Ungedult den Todt wuͤnſchen ſolten. Wer 
darı zu feinem Schoͤpffer ſagen; Warumb thuſtu das? Denn der Herr 
iſt der Allerhoͤchſte / und thut was Er wil im Himmel und auff Erden / im 
Meer und in allen Tteffen. Haben doch die Heyden erkant / daß ein 
früher Todt kein Zorn⸗Zeithen ſey⸗ wenn ſie geſaget: ce ener S, 10. 9. j. 
nr: das iſt: Wen GLT lieb hat / derſelbe ſtirbt in ſemer Jugend. 
Und andere haben geurthetlet: Es ſey dem Menſchen am allernuͤtzlich⸗ 
ſten / entweder gar nicht gebohren ſeyn; oder bald nach der Geburt ſter⸗ 
ben. Ob wi gleich Chriſten das erſte / als Unchriſtlich geredet / ver⸗ 
weuffen; ſintemahl wer nicht leiblich gebohren wird / der kan auch nicht 
geiſtlich wiedergebohren / nicht CHriſto / und feiner Gemeine eingeglie⸗ 
dert! nicht mit Befigung des ewigen Lebens beanadet werden: fo koͤnnen 
wir doch dem andern nicht woderſprechen; mufſen die Suͤßigkeit des lan⸗ 
gen Lebens mit vielem Creutz und Truͤbſal alſo vergallet wird / daß es 
recht heiſſet: Du vevere, diu torſ vers: Lange leben / lange geqvaͤlet wer⸗ 


den. 


den. Wie nu keine Blume beklaget wird / welche der Gärtner aus der 
Pflantz⸗Schule aushebet / und in einen behaglichen Ort des Gartens 
verſetzet: alſo / und noch viel weniger werden Sie Hochbetruͤbte es bekla⸗ 
gen / daß der Himmliſche Gartner dieſes Ehe⸗Pflaͤntzlein aus Ihrem Ehe⸗ 
Garten in das Himmliſche Paradeiß verſetzet hat; woſelbſt es nicht / wie 
in dieſem irrdiſchen Luſt⸗Garten geſchehen iſt / bald von truͤben Winden 
angewehet / bald vom Schlack und Regen niedergeworffen / bald von Hi. 
tze oder Froſt verdorret wird / auch keinem Ungluͤcks⸗Sturm unterworf⸗ 
fen iſt: ſondern in das Buͤndlem der Lebendigen eingebunden / in vollen 
Freuden ſtehet. Betruͤbet Sie etwan dieſes zum meiſten / daß der Wurm 
Ihren Kürbis geſtochen / ehe er ihnen den gehoffeten Schatten gegeben; 
und daß er verdorret / ehe er Ihnen Labſal geſchaffet? Ey ſo bedencken 
Sie / daß das liebe Kind Gott mehr / denn Ihnen gefallen und darumb 
habe Er mit ihm geeilet aus dieſem muͤhſeeligen Leben. Er hat es ſo viel 
che aus den Dornen und Hecken der unausſprechlichen Welt⸗Beſchwer⸗ 
de hinweg genommen: fo viel mehr ihm feine mit Chriſti Blut gereinig⸗ 
te / und mit dem weiſſen Hembdlein der Unſchuld bekleidete Seele gefal⸗ 
len. Der jenige Menſch hat lang genug gelebet / der ſo lange lebet / als 
GOtt wil. Was dem holdſeeligen Knaͤblein hie in der Zeit abgenom⸗ 
men / wird ihm in der grauen Ewigkeit raufendfältig erſetzet werden. Sie 
ſagen demnach nicht mit dem Jona: Billig zuͤrnen wir. Meine Wenig⸗ 
keit wuͤnſchet vielmehr Ihuen Beyderſeits ein geduldiges Hiobs⸗Hertz / 
welches bey ploͤtzl'chem und klaͤglichem Verluſt aller Kinder auff einmahl / 
getroſt ſagete: Der HErr hat fie gegeben / der HErr hat ſie genommen: 
Der Nahme des HErrn ſey gelober! Gott verleihe Ihnen ein freudiges 
Davids ⸗Hertz / welches ſagte: Pramifi, non amiſi: Ich habe voran ges 
ſchickt / und nicht verlohren. Sie behalten ein glaubiges Abrahams⸗ 
Hertz / welcher hoffete / da nichts zu hoffen war. Ja Sie ruffen Dep 
derſeits freudig aus: 


olan / BDT hal uns oben 
Das Soͤhnlein ausgehoben: 

Da iſt es wohl verwahrt / 
Und wird da bey den Nrommen / 
Biß wir zu ihm hinkommen / 

Zu unſrer uff verſpart. 


